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Lerneinheit zum Themenfeld 8.2  Einsamkeit, Trennung, Tod: Gefährdungen des Lebens – Erlösung im Glauben 
  

 
Stunde Thema / Unter-

richtsgegenstand 
Die Schülerinnen und Schüler ... Kompe-

tenz-
bereich 

Grundwis-
sen 

Texte 

1 / 2 Trennungs- und 

Verlusterfahrungen 

nehmen die Vielfalt von Trennungs- und Verlusterfahrungen wahr. 

versetzen sich in solche Situationen hinein und tauschen sich darüber aus. 

entdecken Gemeinsamkeiten in den Situationen (Ohnmachtsgefühle, Verlassenheit, Hoff-

nungslosigkeit, Wut, Trauer, Depression, Schuldfrage (Betroffener, die anderen, die Gesell-

schaft, Gott), Unumkehrbarkeit, …). 

 

Methoden / Material: 

Situationskarten: Fotos (Internet), Texte (s. Anhang ) 

I 

II, IV 

II 

G1  
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Kleingruppenarbeit (Auswahl einer Situation, sich austauschen, Gefühle benennen) 

Einzelarbeit  (innerer Monolog/Tagebucheintrag/Brief an den Betroffenen) 

Unterrichtsgespräch (Gemeinsamkeiten herausarbeiten im Hinblick auf ähnliche Gefühle und 

Fragen) 

 

3 / 4 Was hilft in der 

Trauer? 

nehmen verschiedene Ausdrucksformen des Umgangs mit Trennungs- und Verlusterfahrungen  

wahr (z.B. Begräbnis- und Erinnerungsrituale, Traueranzeigen, Protesthandlungen, kompletter 

Rückzug, …). 

nehmen ihre persönliche Haltung zu diesen Ausdrucksformen ein und tauschen sich darüber 

aus. 

 

Methoden / Material: 

Todesanzeigen, Bilder von Memorials, Grabsteine, Trauerreden 

Filme: "Wege der Trauer, Angehörige und Freunde erzählen", "Tabu Tod? Bestattungskultur im 

Wandel der Zeit", "Wohin gehen wir, wenn wir sterben", alle als Download unter 

www.medienzentralen.de 

Literatur: Petra Hinderer, Kinder bei Tod und Trauer begleiten, S.26ff 

 

I 

 

 

III, IV 

B6 G6 

R4 

Ps 23 
Der gute Hirt 

5 Phasen der Trauer setzen sich kritisch mit dem Modell „Phasen der Trauer“ auseinander und untersuchen, in wel-

cher Beziehung die Ausdrucksformen dazu stehen. 

 

Methoden / Material: 

Tagebucheintrag mit Impulssätzen, Arbeitsblatt (s. Anhang) 

Film „Wege der Trauer“, Begleitmaterial 

Literatur: Verena Kast, Trauern. Phasen und Chancen des psychischen Prozesses  

Peter Brokemper, Tod - ein Projektbuch, Verlag an der Ruhr 

 

 

II   

6 / 7 
eventuell 

+ 2 Std für 

einen Film 

Erfahrungen mit 

Sterben und Tod 

nehmen anhand von Beispielen aus Film oder Literatur die Situation von Sterbenden und deren 

Angehörigen wahr und setzen sich damit auseinander. 

 

I 

III, IV 

G1 Ps 23 
Der gute Hirt 
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Methoden / Material: 

Film „Seelenvögel“ (90 Min.), Download unter www.medienzentralen.de, dazu Arbeitsblätter (s. 

Anhang) 

Halbfas , Religionsbuch 9/19, S. 204-208; Treffpunkt RU 9/10, S. 43-45; Mittendrin 9/10, S. 94-

95; Einfach leben 3, S. 19-21; Leben gestalten 3, S. 166-167 

 

8 / 9 

 

Sterbende beglei-

ten 

entwickeln Vorstellungen davon, wie man die letzten Tage und Stunden mit einem Sterbenden 

gestalten kann. (Arbeitsauftrag s. Anhang) 

vergleichen ihre Ausarbeitungen mit den Angeboten der kirchlichen Liturgie. 

 

Methoden / Material: 

persönliche Texte und Musik 

geistliche Lieder: z.B. „Von guten Mächten“ 

biblische Texte: z.B. Psalm 23 

Elemente kirchlicher Liturgie: z.B. GL 602 Krankensalbung,  

 

 B5 B10 

G1 G7 

G8 K1 

K4 K5 

 

10 / 11 Vorstellungen von 

einem Leben nach 

dem Tod 

nehmen verschiedene Vorstellungen von einem Leben nach dem Tod wahr und reflektieren 

ihre eigenen Vorstellungen. 

setzen sich anhand zentraler Texte mit den Vorstellungen der Weltreligionen  auseinander 

(Begriffe: Vollendung, Weiterleben, Wiedergeburt, Auferstehung). 

ergründen Ursachen für das Entstehen solcher Vorstellungen (Erfahrung von Endlichkeit und 

Unvollkommenheit, Suche nach dem Sinn, Angst, Sehnsucht nach Unvergänglichkeit, …) 

 

Methoden / Material: 

persönliche Statements von Schülerinnen und Schülern, z.B. 

Literatur:  Uta Brumann / Hans Joachim Knopff / Wilfried Stascheit: Tod. Materialien und Pro-
jektideen, Verlag an der Ruhr 1998, S. 120-122. 
Werner Trutwin (Hrsg.), Ewiges Leben (Forum Religion 7), Patmos Verlag 1986, S. 36-49  
 

 J5 B5 

G1 G4 

R9 

1 Kor 15,3-8 
Die Auferweckung 

Christi und das Heil 

 

1 Kor 15,35-58 
Die Vollendung des 

Heils bei der Aufer-

stehung 

12 / 13 Die biblische Auf- ergründen: 1. Welche Hoffnungen haben Christen? 2. Worauf basieren diese Hoffnungen?  J4 J5 Lk 24,13-35 
Die Begegnung mit 
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erstehungshoff-

nung 

übertragen die Erfahrungen des Paulus, der urchristlichen Gemeinde, der Emmausjünger u.a. in 

ihre eigene Lebenswirklichkeit. (Gemeinschaft spendet Geborgenheit und Begleitung in der 

Trauer. Begegnung mit dem Auferstandenen begründet die Hoffnung auf Vollendung.) 

 

Methoden / Material: 

verzögerte Bildbetrachtung: „Gang nach Emmaus“ von Schmidt-Rottluff , dazu zwei interessan-

te Bilder unter: http://lateinundreligion.wordpress.com/tag/schmidt-rottluff/ 

"emotionaler Textzugang"  zum Bild und zum Text (s. Anhang) 

  

J8 B5 dem Auferstande-

nen auf dem Weg 

nach Emmaus 

 

Mk 14 - 16 
Das Leiden und die 

Auferstehung Jesu 

(hier: als Verste-

hensvoraussetzung 

für die Emmausperi-

kope, kann erzählt 

werden, muss nicht 

als Text behandelt 

werden) 

 

14 / 15 Auferstehung mit-

ten im Leben 

verfassen einen Prosa-  oder lyrischen Text zu dem Satzimpuls: „Manchmal stehen wir auf / 

Stehen wir zur Auferstehung auf / Mitten am Tage“ (M.L. Kaschnitz). 

setzen sich mit dem Gedicht „Auferstehung“ von M.L. Kaschnitz auseinander. 

deuten vor diesem Hintergrund die Perikope Mk 5,21-24.38-43 (oder Mk 5,21-43). 

entwickeln Ideen, wie sie selbst Hilfen zur Auferstehung mitten im Leben für andere geben 

können. 

 

Methoden / Material: 

Text: M.L. Kaschnitz, Auferstehung 

Film: "Maria Prean - Das Leben wird immer schöner", Dokumentation von Janina Huettenrauch, 

Matthias-Film. Deutschland 2011, 55 Minuten 

Lieder:  „Manchmal feiern wir mitten im Tag“, „Auferstehung will gewagt sein“ (Gruppe KREUZ 

& quer, Über Gräben hinweg) 

zwei mögliche methodische Zugänge (s. Anhang): 

a) ausgehend vom Gedicht zum Bibeltext  

b) ausgehend vom Bibeltext 

 J5 B10 

G4 G7 

Mk 5,21-

24.38-43 
Die Auferweckung 

der Tochter des 

Jairus 
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Themenfeld 8.2 Einsamkeit, Trennung, Tod: Gefährdungen des Lebens - Erlösung im Glauben 
 
 
 
dreistufiges Kompetenzraster1 
 

Lerninhalt Stufe A hast du erreicht … Stufe B hast du erreicht … Stufe C hast du erreicht … 

Trennungs- und Verlust-
erfahrungen 

wenn du Situationen von Trennungs- 
und Verlusterfahrungen benennen 
kannst, und wenn du Beispiele dafür 
geben kannst, wie Menschen damit 
umgehen. 

wenn du darüber hinaus an Beispie-
len verdeutlichen kannst, wie man 
Menschen in solchen Leidsituationen 
beistehen kann. 

wenn du die typischen Phasen der 
Trauer kennst und an konkreten Bei-
spielen wiedererkennen kannst. 

Religiöse Vorstellungen 
vom Jenseits 

wenn du den Unterschied von Wie-
dergeburt und Auferstehung erklären 
kannst. 

wenn du darüber hinaus beide Be-
griffe als Metaphern deuten kannst, 
und wenn du weitere Möglichkeiten 
kennst, wie Menschen über ein Le-
ben nach dem Tod denken. 

wenn du außerdem menschliche 
Erfahrungen kennst, die die Vorstel-
lung von Auferstehung oder Wieder-
geburt nahelegen. 

Auferstehung 

wenn du die Rede von einer Aufer-
stehung mitten im Leben erklären 
kannst, und wenn du darstellen 
kannst, was Christen über ein Leben 
nach dem Tod glauben. 

wenn du darüber hinaus Texte 
kennst, in denen die Hoffnung auf 
Auferstehung zum Ausdruck kommt, 
und wenn du solche Texte deuten 
kannst. 

wenn du außerdem den Zusammen-
hang von Auferstehung mitten im 
Leben und Auferstehung im Tod er-
klären kannst. 

 
  

                                                 
1
 Das Raster wird den Schülerinnen und Schülern in einer frühen Phase der Unterrichtsreihe ausgehändigt. Es kann am Ende der Reihe zur Selbsteinschätzung und zur Benotung durch die Lehrperson verwendet werden. 

Die Niveaustufen A, B und C sind nicht zu verwechseln mit den Anforderungsbereichen I (Reproduktion), II (Reorganisation) und III (Reflexion). Auch auf Niveaustufe A muss Reflexion geleistet werden. 
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Anhang 
 
1. / 2. Stunde:   Karteikarten  (Bitte adressatengerechte Auswahl vornehmen.) 
 

1. Peter (14) wacht nachts vom Streit seiner Eltern auf. Er hört das Wort „Scheidung“. 
2. Manuels (14) Eltern trennen sich. Er muss sich entscheiden, ob er zu seiner Mutter oder zu seinem Vater zieht. 
3. Martin (15) wird von seiner Freundin (15) verlassen. 
4. Martina (14) wird von ihrem Freund (14) verlassen. 
5. Sybille wird eine Therapie zur Behandlung ihrer Magersucht beginnen. 
6. Eriks (14) Vater hat sich selbst getötet. 
7. Werner (14) fühlt sich in seiner Klasse isoliert. 
8. Über Rita (15) werden wilde Gerüchte bei Facebook verbreitet. 
9. Im Internet kursiert ein Foto, das den betrunkenen Max (15) mit heruntergelassener Unterhose zeigt. 
10. Jürgens (14) Vater ist bei einem Verkehrsunfall gestorben. 
11. Nicoles (14) Großmutter ist nach schwerer Krankheit gestorben. 
12. Nach seinem Klassenwechsel findet Marcel (14) keinen Anschluss an die Klassengemeinschaft. 
13. Kevins (14) bester Freund zieht nach Hamburg. 
14. Lisas (12) Katze ist überfahren worden. 
15. Theodor (12) weiß, dass er infolge einer Leukämie-Erkrankung nicht mehr Weihnachten feiern können wird. 
16. Foto eines einsamen Menschen. 
17. Foto eines Verkehrsunfalls 
18. Foto einer Trauergemeinde auf dem Friedhof. 
19. unbeschrieben 

 
Sozialformen: sowohl Einzelarbeit als auch Kleingruppenarbeit müssen entsprechend der Schülerbefindlichkeit ermöglicht werden 
Arbeitsaufträge (wahlweise): 

1. Schreibe einen Brief an die betreffende Person. (→ aus den (anonymen) Briefen kann dann ein Reader erstellt werden) 
2. „Welche Fragen ergeben sich aus den skizzierten Situationen?“ 
3. „Welche Gefühle entstehen?“ (bei der betroffenen Person / beim sozialen Umfeld des betroffenen Menschen (alle Personen sind zu notieren) / bei uns) 

 
Beispiele für Antworten zu 2.: 

– Wie kam es dazu? 
– Wer ist schuld? 
– Was hat die Person falsch gemacht? Was die Umwelt? Was „der liebe Gott“? Was ist auf gesellschaftliche Strukturen zurückzuführen? 
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Es sollte mit den Schülern geprüft werden, ob bestimmte Fragen vielleicht nicht angemessen sind. Alternativ könnten die auf den Karteikarten skizzierten Situa-
tionen geordnet oder hierarchisiert werden. 
3. / 4. Stunde: 

 

I. Die Schüler listen Ausdrucksformen auf (was nicht ausschließt, dass der Lehrer Material zur Verfügung stellt). 

II. Die Schüler bewerten diese. (Was hilft? Was hilft nicht?) 

 

 

 

 

 

5. Stunde: 
 
Beispiel für einen Impulssatz für den Tagebucheintrag: „Zwei Jahre sind seit dem Tod meiner Tochter vergangen. ...“

 
 

+ + + 
 

Jonathan Ringer 
 

05.10.1970 – 17.10.2013 

 

+ + + 

Der Herr ist mein Hirte, nichts wird mir 
fehlen. Er lässt mich lagern auf grünen Auen 
und führt mich zum Ruheplatz am Wasser. 
Er stillt mein Verlangen; er leitet mich auf 
rechten Pfaden, treu seinem Namen. Muss 
ich auch wandern in finsterer Schlucht, ich 
fürchte kein Unheil; denn du bist bei mir, 
dein Stock und dein Stab geben mir 
Zuversicht. Du deckst mir den Tisch vor den 
Augen meiner Feinde. Du salbst mein Haupt 
mit Öl, du füllst mir reichlich den Becher. 
Lauter Güte und Huld werden mir folgen 
mein Leben lang und im Haus des Herrn 
darf ich wohnen für lange Zeit. 

Die Sektion Wuppertal des Deutschen Alpenvereins trauert um ihren Kameraden Jonathan Ringer, der nach 
einem Lawinenunglück in den ecuadorianischen Anden nur noch tot geborgen werden konnte. Unser Mitgefühl 
gilt seiner siebenjährigen Tochter. 

Die nebenstehende Anzeige ermöglicht es, den 
Psalm 23 in den Unterricht einzubringen. 
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Phasen der Trauer 
 
Arbeitsaufträge: 
 
1) Lies in Ruhe die vier Texte A bis D und finde jeweils eine passende Überschrift für die dargestell-

te Phase des Trauerns – Stillarbeit! 
 
2) Diskutiert nun in eurer Gruppe: 

a) Welche Überschrift passt am besten zur jeweiligen Phase? Einigt euch auf jeweils eine pas-
sende Überschrift pro Phase. 

b) Welche dieser vier Phasen tritt zuerst auf, wenn ein Mensch trauert, welche zuletzt, welche 
dazwischen? Einigt Euch auf eine solche zeitliche Abfolge der einzelnen Phasen. 

 
3) Notiert auf Folie Eure gefundenen Überschriften (neben den Textkennzeichnungen A, B, C, D) 

untereinander in der Reihenfolge, auf die Ihr Euch geeinigt habt – die erste Phase oben, die 
zweite darunter usw. 

 
4) Bestimmt einen Gruppensprecher, der anhand der Folie die Ergebnisse der Klasse präsentiert 

und kurz begründet. 
 

 

 
 
 

A 
Viele Emotionen wie Trauer, Wut, Freude, 
Zorn, Angst brechen nun hervor. Es kann 
nach „Schuldigen“ gesucht werden. Starke 
Schuldgefühle können auftreten – wenn 
z.B. Probleme nicht mehr besprochen wer-
den konnten oder Dinge offen blieben. Ne-
ben dem „Nicht begreifen können“ steht 
die verzweifelte Hoffnung des Wiederse-
hens.  

B 
Der Verlorene wird (bewusst oder unbe-
wusst) gesucht, z.B. in Zimmern, Fotos 
oder in Träumen. Aber mit der Wirklich-
keit konfrontiert, leidet der Trauernde an 
Schmerz, da er die Hoffnung auf die frü-
here Lebenssituation aufgeben muss: Er 
muss sich von der früheren Verbindung 
trennen. Der Trauernde lernt, dass ein 
neuer Selbst- und Weltbezug hergestellt 
werden muss. 

C 
Der Trauernde orientiert sich neu, entwi-
ckelt einen anderen Weltbezug und bewäl-
tigt die neue Situation: Er akzeptiert, dass 
jede Verbindung vergänglich ist und es wei-
tergehen muss: Lebensziele werden neu 
gesteckt, neue Fähigkeiten entwickelt. 
Rückfälle in überwunden geglaubte Trauer 
sind jederzeit möglich. Der Verstorbene 
kann nun zum inneren Begleiter werden. 

D 
Der Verlust wird verleugnet, der Trauern-
de ist starr vor Entsetzen. Im Vordergrund 
stehen die Hilflosigkeit und Fassungslo-
sigkeit sowie die Verdrängung des Todes: 
Alles ist nur ein „böser Traum“. Die Fol-
gen sind oft Gefühlsausbrüche von Wut, 
Verzweiflung und Panik. Schuldzuweisun-
gen gegen sich und die Umwelt sind nicht 
selten (Arzt, Krankenhaus, Angehörige). 
Diese Phase ist meist kurz. 
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6./7. Stunde 

 

 
Arbeitsaufträge zum Film "Seelenvögel" (1) 
 
1. Schreibe auf, wie die Freunde und Verwandten der drei Kinder die Kinder auf ihrem Weg begleitet 
haben.  
 
2. Viele Christen kennen das folgende Gebet auswendig und beten es oft.  

Der Herr ist mein Hirte, nichts wird mir fehlen. Er lässt mich lagern auf grünen Auen und führt 
mich zum Ruheplatz am Wasser. Er stillt mein Verlangen; er leitet mich auf rechten Pfaden, 
treu seinem Namen. Muss ich auch wandern in finsterer Schlucht, ich fürchte kein Unheil; 
denn du bist bei mir, dein Stock und dein Stab geben mir Zuversicht. Du deckst mir den Tisch 
vor den Augen meiner Feinde. Du salbst mein Haupt mit Öl, du füllst mir reichlich den Becher. 
Lauter Güte und Huld werden mir folgen mein Leben lang und im Haus des Herrn darf ich 
wohnen für lange Zeit.  (Psalm 23) 

Kannst Du Dir vorstellen, dass dieses Gebet in schwerer Krankheit eine Hilfe sein kann? Gehe die 

einzelnen Sätze durch und versuche, dazu passende Szenen aus dem Film zu finden. 

 

 
Arbeitsaufträge zum Film "Seelenvögel" (2) 
 

1. Suche dir eines der drei Kinder aus, die im Film vorgestellt werden und bearbeite für dich alleine 
folgende Aufgaben und Fragen. 

 Beschreibe in Stichpunkten, wie das Kind seine Krankheit erlebt. Welche Ängste hat es? 
Welche Hoffnung hat es? 

 Beschreibe in Stichpunkten, wie die Angehörigen die Situation des Kindes erleben? Welche 
Ängste und welche Hoffnungen haben sie? 

 Worüber würdest du mit diesem Kind gerne sprechen, wenn du mit ihm befreundet wärest? 

 Was glaubst du, was du selbst in einer solchen Situation von anderen erwarten würdest? 

 Findest du den Film eher traurig oder eher Mut machend? Begründe deine Meinung. 

2. Setze dich mit deinen Mitschüler(inne)n zusammen, die über das gleiche Kind nachgedacht haben. 
Tauscht eure Überlegungen untereinander aus. 

3. Findet euch in gemischten Gruppen zusammen und tauscht euch über die drei Fälle der vorgestell-
ten Kinder aus. 

 

 

8./9. Stunde 
Arbeitsauftrag:  Ein krebskranker Junge hat nur noch wenige Tage zu leben und wünscht sich den 

Besuch seiner Freunde. Die Freunde sitzen zusammen und überlegen, wie sie den Besuch an seinem 

Krankenbett gestalten wollen. 

 

Hinweis für die Lehrkraft: Die Schüler sollen sich über den zeitlichen Rahmen, Inhalte und Ablauf Ge-

danken machen und dadurch ein Gespür für die therapeutische Wirkung von Ritualen und proto-

liturgischen Vollzügen entwickeln. 
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12./13. Stunde 

Aus dem Lukasevangelium „ Der Gang nach Emmaus“ 
 
Lies jeden Abschnitt in Ruhe durch. Höre bei jedem Abschnitt in dich hinein, welche Farbe zu dem Ab-
schnitt am besten paßt. Male mit dieser Farbe das Kästchen neben dem Abschnitt aus. Es kann auch 
mehr als eine Farbe sein. 

 

Am selben Tag gingen zwei, die zu den Jüngern von Jesus gehört hatten, nach dem Dorf Em-
maus, das zwölf Kilometer von Jerusalem entfernt lag. Unterwegs unterhielten sie sich über 
alles, was geschehen war.  

 

Als sie so miteinander sprachen und alles hin und her überlegten, kam Jesus selbst hinzu und 
ging mit ihnen. Aber sie erkannten ihn nicht; sie waren wie mit Blindheit geschlagen. 

 

Jesus fragte sie: »Worüber redet ihr denn so erregt unterwegs?« Da blieben sie stehen und 
blickten ganz traurig drein, und der eine – er hieß Kleopas – sagte: »Du bist wohl der Einzige in 
Jerusalem, der nicht weiß, was dort in diesen Tagen geschehen ist?«  

 

 »Was denn?«, fragte Jesus. »Das mit Jesus von Nazaret«, sagten sie. »Er war ein Prophet; in 
Worten und Taten hat er vor Gott und dem ganzen Volk seine Macht erwiesen. Unsere füh-
renden Priester und die anderen Ratsmitglieder haben ihn zum Tod verurteilt und ihn ans 
Kreuz nageln lassen. Und wir hatten doch gehofft, er sei der erwartete Retter, der Israel be-
freien soll! Aber zu alledem ist heute auch schon der dritte Tag, seitdem dies geschehen ist! 
Und dann haben uns auch noch einige Frauen, die zu uns gehören, in Schrecken versetzt. Sie 
waren heute früh zu seinem Grab gegangen und fanden seinen Leichnam nicht mehr dort. Sie 
kamen zurück und erzählten, sie hätten Engel gesehen, die hätten ihnen gesagt, dass er lebt. 
Einige von uns sind gleich zum Grab gelaufen und haben alles so gefunden, wie es die Frauen 
erzählten. Nur ihn selbst sahen sie nicht.«  

 

Da sagte Jesus zu ihnen: »Was seid ihr doch schwer von Begriff! Warum rafft ihr euch nicht 
endlich auf zu glauben, was die Propheten gesagt haben? Musste der versprochene Retter 
nicht dies alles erleiden und auf diesem Weg zu seiner Herrschaft gelangen?« Und Jesus er-
klärte ihnen die Worte, die sich auf ihn bezogen, von den Büchern Moses und der Propheten 
angefangen durch die ganzen Heiligen Schriften. 

 

Inzwischen waren sie in die Nähe von Emmaus gekommen. Jesus tat so, als wollte er weiter-
gehen. Aber sie ließen es nicht zu und sagten: »Bleib doch bei uns! Es geht schon auf den 
Abend zu, gleich wird es dunkel!« Da folgte er ihrer Einladung und blieb bei ihnen.  

 

Als er dann mit ihnen zu Tisch saß, nahm er das Brot, sprach das Segensgebet darüber, brach 
es in Stücke und gab es ihnen. Da gingen ihnen die Augen auf und sie erkannten ihn. Aber im 
selben Augenblick verschwand er vor ihnen.  

 

Sie sagten zueinander: »Brannte es nicht wie ein Feuer in unserem Herzen, als er unterwegs 
mit uns sprach und uns den Sinn der Heiligen Schriften aufschloss?« Und sie machten sich 
sofort auf den Rückweg nach Jerusalem. Als sie dort ankamen, waren die Elf mit allen Übrigen 
versammelt und riefen ihnen zu: »Der Herr ist wirklich auferweckt worden! Er hat sich Simon 
gezeigt!« Da erzählten sie ihnen, was sie selbst unterwegs erlebt hatten und wie sie den Herrn 
erkannten, als er das Brot brach und an sie austeilte. 

(Lk 24,13-35) 
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alternativ: Geschichte in vereinfachter Sprache 
 

Aus dem Lukasevangelium „ Der Gang nach Emmaus“ 

 
Lies jeden Abschnitt in Ruhe durch. Höre bei jedem Abschnitt in dich hinein, welche Farbe zu dem Ab-
schnitt am besten paßt. Male mit dieser Farbe das Kästchen neben dem Abschnitt aus. Es kann auch 
mehr als eine Farbe sein. 

 

Zwei Jünger sind auf dem Weg nach Emmaus, das ist ein Dorf, ungefähr zwei Stunden zu Fuß 
von Jerusalem entfernt. 

 

Sie sind furchtbar traurig. Sie erinnern sich an Jesus, reden über das, was sie mit ihm erlebt 
haben, und wie er sterben musste. 

 

Während sie so reden, gesellt sich ein Fremder zu ihnen. Aber die Jünger sehen ihn gar nicht 
richtig, sie blicken ihn gar nicht an, wie man es eigentlich tun würde. Sie gehen ganz gebückt 
vor Trauer, vielleicht haben sie sogar verweinte Augen. 

 

Der Fremde fragt, warum sie so traurig sind.  

Die Jünger antworten: „Jesus, unser Herr, ist tot, am Kreuz gestorben. Wir hatten uns ganz auf 
ihn verlassen. Wir glaubten, Gott habe ihn uns geschickt. Wir verstehen das Furchtbare alles 
nicht. Heute Morgen kamen Frauen und sagten: Jesus lebt! Sein Grab ist leer! Das sollen wir 
glauben? Wir wissen gar nicht mehr was wir von all dem halten sollen. Es ist alles so hoff-
nungslos.“ 

 

Der Fremde hörte den Jünger genau zu.   

Dann spricht er zu ihnen so, daß sie sich immer wohler bei dem Fremden fühlen. Er erinnert 
sie an die Geschichten in der Bibel, in denen Gott den Menschen versprochen hat, immer zu  
ihnen zu halten, was auch immer geschieht. 

 

Die Worte des Fremden rühren ihr Herz an und beruhigen sie. Es ist fast so, wie es früher war, 
wenn Jesus zu ihnen redete.  

Sie kommen in Emmaus an und bitten den Fremden, bei ihnen zu bleiben: „Herr, bleibe bei 
uns, denn es will Abend werden.“  

Sie gehen zusammen in ein Haus und essen gemeinsam das Abendbrot.  

Da nimmt der Fremde das Brot, dankt Gott dafür und teilt es mit den Jüngern.  

Plötzlich erkennen sie den Fremden: Das ist ja unser Herr, das ist Jesus! Jetzt wird ihnen auch 
klar, warum sie sich immer wohler gefühlt haben, seit der Fremde bei ihnen ist. Dann sahen 
sie Jesus nicht mehr. 

 

Sie werden ganz fröhlich: Jesus lebt! Er ist auferstanden!  

Noch in derselben Minute machen sie sich auf den Rückweg nach Jerusalem zu den anderen. 
Sie haben ihnen Wichtiges zu erzählen.  
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 Übermale das Bild mit den Farben, die du zu den Textstellen der Geschichte von den 
Emmausjüngern ausgewählt hast. 

 Vergleiche dein Bild mit dem originalen Bild von Thomas Zacharias. 
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Arbeitsblatt zum Holzschnitt von Schmidt-Rottluf 
Lösungsbeispiele: 
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14./15. Stunde 

 
Vorschlag A 
 
 
 
 
Auferstehung mitten im Leben 
ausgehend vom Gedicht („Auferstehung“) zum Bibeltext (Mk 5,21-43) 
 
 
1. Stummer Tafelimpuls oder als Folie: 
 
  
 
 
 
 
 
 
2. Kurze Spontanphase 
 
 
3. Lehrervortrag Gedicht  
    - Differenzierung:  ggf. je nach Leistungsstärke nur erste Strophe behandeln 
 
 
4. Unterrichtsgespräch: Ideensammlung  
    - Bei Bedarf zusätzliche Impulskarten (z.B. aufstehen, Trauer, Angst, Verlust,       
      Verlassen sein, Hoffnung, Neubeginn, Aufbruch …), Bildimpuls (keimendes Korn) 
     
 
5. Gedicht mit Schülern gemeinsam lesen 
    - Ergebnisse in Form von Schlüsselbegriffen an der Tafel festhalten (Karten) 
 
 
6. Gruppenarbeit, Partnerarbeit oder Einzelarbeit:  
    - Eine Auferstehung mitten am Tage bedeutet für mich …   
    - Schülerinnen und Schüler erarbeiten kreativ eigene Gedichte und stellen sie  
      anschließend im Sitzkreis vor / heften ihre Ergebnisse an die Tafel     
  

„Manchmal stehen wir auf 

Stehen wir zur Auferstehung auf 

Mitten am Tage…“ 
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Auferstehung mitten im Leben 
 

Auferstehung (M.L. Kaschnitz) 
 

 Manchmal stehen wir auf 

 Stehen wir zur Auferstehung auf 

 Mitten am Tage 

 Mit unserem lebendigen Haar 

 Mit unserer atmenden Haut. 

 

 
___________________________________________________________________ 

 
___________________________________________________________________ 

 
___________________________________________________________________ 

 
___________________________________________________________________ 

 
___________________________________________________________________ 

 
 

 

 
___________________________________________________________________ 

 
___________________________________________________________________ 

 
___________________________________________________________________ 

 
___________________________________________________________________ 

 
___________________________________________________________________ 

 
 

 
Aufgabenstellung: 

● Setzt euch gemeinsam in Partnerarbeit mit dem Gedanken  
    auseinander, wie ihr euch persönlich eine Auferstehung mitten am  
   Tage vorstellt.  

 
● Formuliert eure Gedanken in Gedichtform und ergänzt die fehlenden  

      Strophen. 
 
 
 

 

http://www.prepolino.ch/navigation/0150.html
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Auferstehung mitten im Leben 
ausgehend vom Gedicht („Auferstehung“) zum Bibeltext (Mk 5,21-43) 

 
 
 

1. Ausgangspunkt dieser Stunde ist das TB mit den Gedichten 
 
 

2. Lehrervortrag Perikope Mk 5,21-43 bis Textstelle: „Mädchen, ich sage dir, steh auf!“  

 
 

3. Spontane Äußerungen der Schülerinnen und Schüler  
 
 
4. Lehrervortrag des restlichen Textes  
 
 
5. Unterrichtsgespräch über den Inhalt der Perikope 
      ● Stillarbeit: siehe Arbeitsauträge Nr. 1 / Nr. 2  zum Bibeltext (Arbeitsblatt) 
      ● mit verteilten Rollen lesen lassen 
 
 
6. Stillarbeit: Arbeitsblatt zu der Perikope (Nr. 3) 
 
 
7. Resümee / Besprechung der Ergebnisse 

● anschließend ein Schlusslied  
   (z.B.: „Manchmal feiern wir mitten im Tag“ von Alois Albrecht) 
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Auferstehung mitten im Leben 
 
Die Auferweckung der Tochter des Jaïrus und die Heilung einer kranken Frau 
                                                        
Jesus fuhr im Boot wieder ans andere Ufer hinüber und eine große Menschenmenge ver-
sammelte sich um ihn. Während er noch am See war, kam ein Synagogenvorsteher namens 
Jaïrus zu ihm. Als er Jesus sah, fiel er ihm zu Füßen und flehte ihn um Hilfe an; er sagte: Mei-
ne Tochter liegt im Sterben. Komm und leg ihr die Hände auf, damit sie wieder gesund wird 
und am Leben bleibt. Da ging Jesus mit ihm.  
 
Viele Menschen folgten ihm und drängten sich um ihn. Darunter war eine Frau, die schon 
zwölf Jahre an Blutungen litt. Sie war von vielen Ärzten behandelt worden und hatte dabei 
sehr zu leiden; ihr ganzes Vermögen hatte sie ausgegeben, aber es hatte ihr nichts genutzt, 
sondern ihr Zustand war immer schlimmer geworden. Sie hatte von Jesus gehört. Nun dräng-
te sie sich in der Menge von hinten an ihn heran und berührte sein Gewand. Denn sie sagte 
sich: Wenn ich auch nur sein Gewand berühre, werde ich geheilt. Sofort hörte die Blutung 
auf und sie spürte deutlich, dass sie von ihrem Leiden geheilt war. Im selben Augenblick fühl-
te Jesus, dass eine Kraft von ihm ausströmte, und er wandte sich in dem Gedränge um und 
fragte: Wer hat mein Gewand berührt? Seine Jünger sagten zu ihm: Du siehst doch, wie sich 
die Leute um dich drängen, und da fragst du: Wer hat mich berührt? Er blickte umher, um zu 
sehen, wer es getan hatte. Da kam die Frau, zitternd vor Furcht, weil sie wusste, was mit ihr 
geschehen war; sie fiel vor ihm nieder und sagte ihm die ganze Wahrheit. Er aber sagte zu 
ihr: Meine Tochter, dein Glaube hat dir geholfen. Geh in Frieden! Du sollst von deinem Lei-
den geheilt sein. 
 
Während Jesus noch redete, kamen Leute, die zum Haus des Synagogenvorstehers gehörten, 
und sagten (zu Jaïrus): Deine Tochter ist gestorben. Warum bemühst du den Meister noch 
länger? Jesus, der diese Worte gehört hatte, sagte zu dem Synagogenvorsteher: Sei ohne 
Furcht; glaube nur! Und er ließ keinen mitkommen außer Petrus, Jakobus und Johannes, den 
Bruder des Jakobus. Sie gingen zum Haus des Synagogenvorstehers. Als Jesus den Lärm be-
merkte und hörte, wie die Leute laut weinten und jammerten, trat er ein und sagte zu ihnen: 
Warum schreit und weint ihr? Das Kind ist nicht gestorben, es schläft nur. Da lachten sie ihn 
aus. Er aber schickte alle hinaus und nahm außer seinen Begleitern nur die Eltern mit in den 
Raum, in dem das Kind lag. Er fasste das Kind an der Hand und sagte zu ihm: Talita kum!, das 
heißt übersetzt: Mädchen, ich sage dir, steh auf! Sofort stand das Mädchen auf und ging 
umher. Es war zwölf Jahre alt. Die Leute gerieten außer sich vor Entsetzen. Doch er schärfte 
ihnen ein, niemand dürfe etwas davon erfahren; dann sagte er, man solle dem Mädchen 
etwas zu essen geben.  

          Mk 5,21-43 
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Aufgabenstellung: 
 
1. Lies den Bibeltext aufmerksam durch und markiere die Aussagen von  Jesus und die der 

anderen Personen mit zwei verschiedenen Farben.    
 

2. Jesus fordert uns auf …  
Formuliere seine Hauptaussage und stelle sie in Form eines Comics oder einer kurzen 
Bildergeschichte dar.  

 

 
___________________________________________________________________ 

 
___________________________________________________________________ 

 
___________________________________________________________________ 

 
___________________________________________________________________ 

 
 

 
 

 
3. Überlege dir nun, in welchem Zusammenhang die Worte Jesu zu dem Gedicht  
    von M. L. Kaschnitz stehen könnten.    
 

 
___________________________________________________________________ 

 
___________________________________________________________________ 

 
___________________________________________________________________ 

 
___________________________________________________________________ 
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Mk 5,21-43 
Die Heilung der blutflüssigen Frau und die Auferweckung der Tochter des Jaïrus 
 
 
21 Jesus fuhr im Boot wieder ans andere Ufer hinüber und eine große Menschenmenge ver-

sammelte sich um ihn. Während er noch am See war, 22 kam ein Synagogenvorsteher na-

mens Jaïrus zu ihm. Als er Jesus sah, fiel er ihm zu Füßen 23 und flehte ihn um Hilfe an; er 

sagte: Meine Tochter liegt im Sterben. Komm und leg ihr die Hände auf, damit sie wieder 

gesund wird und am Leben bleibt.  

23 Da ging Jesus mit ihm. Viele Menschen folgten ihm und drängten sich um ihn. 25 Darunter 

war eine Frau, die schon zwölf Jahre an Blutungen litt. 26 Sie war von vielen Ärzten behandelt 

worden und hatte dabei sehr zu leiden; ihr ganzes Vermögen hatte sie ausgegeben, aber es 

hatte ihr nichts genutzt, sondern ihr Zustand war immer schlimmer geworden. 27 Sie hatte 

von Jesus gehört. Nun drängte sie sich in der Menge von hinten an ihn heran und berührte 

sein Gewand. 28 Denn sie sagte sich: Wenn ich auch nur sein Gewand berühre, werde ich 

geheilt. 29 Sofort hörte die Blutung auf und sie spürte deutlich, dass sie von ihrem Leiden 

geheilt war.  

30 Im selben Augenblick fühlte Jesus, dass eine Kraft von ihm ausströmte, und er wandte sich 

in dem Gedränge um und fragte: Wer hat mein Gewand berührt? 31 Seine Jünger sagten zu 

ihm: Du siehst doch, wie sich die Leute um dich drängen, und da fragst du: Wer hat mich 

berührt? 32 Er blickte umher, um zu sehen, wer es getan hatte. 33 Da kam die Frau, zitternd 

vor Furcht, weil sie wusste, was mit ihr geschehen war; sie fiel vor ihm nieder und sagte ihm 

die ganze Wahrheit. 34 Er aber sagte zu ihr: Meine Tochter, dein Glaube hat dir geholfen. Geh 

in Frieden! Du sollst von deinem Leiden geheilt sein.  

35 Während Jesus noch redete, kamen Leute, die zum Haus des Synagogenvorstehers gehör-

ten, und sagten (zu Jaïrus): Deine Tochter ist gestorben. Warum bemühst du den Meister 

noch länger? 36 Jesus, der diese Worte gehört hatte, sagte zu dem Synagogenvorsteher: Sei 

ohne Furcht; glaube nur! 37 Und er ließ keinen mitkommen außer Petrus, Jakobus und Jo-

hannes, den Bruder des Jakobus.  

38 Sie gingen zum Haus des Synagogenvorstehers. Als Jesus den Lärm bemerkte und hörte, 

wie die Leute laut weinten und jammerten, 39 trat er ein und sagte zu ihnen: Warum schreit 

und weint ihr? Das Kind ist nicht gestorben, es schläft nur. 40 Da lachten sie ihn aus. Er aber 

schickte alle hinaus und nahm außer seinen Begleitern nur die Eltern mit in den Raum, in 

dem das Kind lag.  

41 Er fasste das Kind an der Hand und sagte zu ihm: Talita kum!, das heißt übersetzt: Mäd-

chen, ich sage dir, steh auf! 42 Sofort stand das Mädchen auf und ging umher. Es war zwölf 

Jahre alt. Die Leute gerieten außer sich vor Entsetzen. 43 Doch er schärfte ihnen ein, niemand 

dürfe etwas davon erfahren; dann sagte er, man solle dem Mädchen etwas zu essen geben.  
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Aufgaben: 

 

1. Markus hat in diesem Text eine Geschichten, die ursprünglich selbstständig existiert hat, in 
eine andere hineingeschnitten. Suche die beiden Schnittstellen und finde so beide einzelnen 
Geschichten wieder heraus. 

 

2. Gliedere beide Geschichten nach folgendem Schema 

 

 Geschichte der kranken Frau 
(Nebenerzählung) 

Geschichte der Tochter 
(Haupterzählung) 

Einleitung Verse: Verse: 

Aufbau der Spannung Verse: Verse: 

Höhepunkt Verse: Verse: 

Schluss Verse: Verse: 

 

 

3. An den Höhepunkten der beiden Erzählungen findet sich jeweils ein Ausspruch Jesu. 
Schreibe die beiden Sätze auf: 

Höhepunkt der Nebenerzählung: ................................................................................................ 

..................................................................................................................................................... 

Höhepunkt der Haupterzählung: ................................................................................................ 

..................................................................................................................................................... 

 

4. Untersuche, inwiefern die Spannung der Haupterzählung durch den Einschub der Nebener-
zählung verändert wird. 

 

5. Markus hat sein Evangelium geschrieben, um andere Menschen zum Glauben zu bringen 
oder im Glauben zu stärken. Forscher vertreten unterschiedliche Meinungen darüber, was 
Markus mit der Erzählung sagen wollte. Nimm zu den beiden Positionen Stellung: 

a) Markus wollte zeigen, dass Jesus sogar Tote auferwecken konnte. Seine Hörer sollten 
daran erkennen, dass Jesus der Sohn Gottes ist. 

b) Markus will seine Hörer ermutigen, bei schwerer Krankheit, ja sogar beim Tod eines 
Mensch nicht zu verzweifeln. Er lädt dazu ein, wie Jesus und mit Jesus aus dem Glauben 
zu leben, dass Leid und Tod nicht das letzte Wort haben. „Dein Glaube hat dir geholfen.“ 
(V. 33) 
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6. Man kann den Tod des Mädchens auch bildlich verstehen. Was kann „Tod“ dann bedeu-
ten? Was bedeutet dann „Auferstehung“? Deute die einzelnen Zeilen des Gedichts von Marie 
Luise Kaschnitz. 

 

 

 

Manchmal stehen wir auf 
Stehen wir zur Auferstehung auf 
Mitten am Tage 
Mit unserem lebendigen Haar 
Mit unserer atmenden Haut. 

Nur das Gewohnte ist um uns. 
Keine Fata Morgana von Palmen 
Mit weidenden Löwen 
Und sanften Wölfen. 

Die Weckuhren hören nicht auf zu ticken 
Ihre Leuchtzeiger löschen nicht aus. 

Und dennoch leicht 
Und dennoch unverwundbar 
Geordnet in geheimnisvolle Ordnung 
Vorweggenommen in ein Haus aus Licht. 

Marie Luise Kaschnitz 

 

 


